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Pläne schlagen hohe Wellen
Workshop Landwirtschaft in der Konsultation über einen Nationalpark Ostsee

Mit dem Fachworkshop „Land-
wirtschaft, Wasserwirtschaft und 
Landnutzung“ ist das Konsulta-
tionsverfahren zur Frage des Ob 
eines Ostsee-Nationalparks am 
Dienstag in Scharbeutz, Kreis 
Ostholstein, gestartet. Insgesamt 
33 Teilnehmer aus den Berei-
chen Küstenschutz, Wasser- und 
Bodenverbände, der Landwirt-
schaft sowie weitere Land-
nutzer waren der Einladung 
des Umweltministeriums 
(MEKUN) gefolgt, um die aus 
dem Blickwinkel der Betrof-
fenen zu berücksichtigenden 
Interessen der für das Bera-
tungsprozedere verantwort-
lichen Arbeitsgruppe ins 
Stammbuch zu schreiben.

Einen Vortrag zu allgemei-
nen Schutzzwecken, Funk-

tionen und Grundideen einer 
Nationalparkausweisung so-
wie der in den Fokus genom-
menen Potenzialkulisse hielt 
Dr. Franziska Junge aus dem 
MEKUN. Kritik machten die 
Teilnehmer an der fehlenden 
Benennung von realisierbaren 
Zielen fest. Für Unzufriedenheit bei 
den Zuhörern sorgte zudem, dass 
keine Szenarien für eine konkrete 
Ausgestaltung möglicher Beschrän-
kungen und Auflagen in der als 
Suchraum bezeichneten Potenzial-
kulisse vorgestellt wurden. Mehre-
re Beteiligte äußerten ihre Beden-
ken, dass die Kulisse später ausge-
weitet beziehungsweise Bereiche 
in nach aktueller Planung beste-
henden Lücken zwischen den Nati-
onalpark-Gebieten durch Fortent-
wicklung miteinbezogen würden. 

Zu den Grenzen des National-
parks betonte Junge, dass es hier 
keine Festlegung gebe, da man 
auch aufgeschlossen sei, bestimm-
te Bereiche auf Vorschlag der Be-
troffenen zusätzlich einzubeziehen 
beziehungsweise in moderatem 
Umfang auszunehmen. Zugleich 
aber sei wegen des Konsultations-
verfahrens noch offen, ob eine 
Ausweisung überhaupt stattfin-
den werde. 

Infrage gestellt wurde von den 
Akteuren, ob die Installation eines 
Nationalparks per se das richtige 
Mittel sei, zumal in der bislang ge-
führten Diskussion das Fehlen der 
erforderlichen Defizitanalyse be-
mängelt wurde. Zweifel gab es da-
ran, dass aus einer schlichten Still-
legung von Nutzungen überhaupt 
ein Mehrwert für die Biodiversität 
resultiert. 

Einige Akteure schilderten ihren 
Eindruck, dass Bedenken und be-
reits bekannte Kritikpunkte bei der 
Fortentwicklung des Projektes bis-
lang nicht hinreichend berücksich-
tigt worden seien, womit der Vor-
wurf einer gewissen Beratungsre-
sistenz im Raum stand. 

Die wasserwirtschaftlichen Ver-
bände und die Akteure des Küs-
tenschutzes hinterfragten, wie 
drohende Widersprüche in Ein-
klang gebracht werden könnten. 
Mit Blick auf den steigenden Mee-
resspiegel werde die Ertüchtigung 
und Schaffung zusätzlicher Schöpf-
werke mit Entwässerungsleitungen 
erforderlich. Das könne innerhalb 
eines Schutzgebietes höchster Ka-
tegorie problematisch sein. 

Im Anschluss an die Erarbei-
tungsphase stieß Umweltminister 
Tobias Goldschmidt (Grüne) zu den 
Workshop-Teilnehmern. Er beton-
te, dass der Ostseeschutz durch ei-
nen Nationalpark nicht alternativ-

los sei, dieser Ansatz aber vom ME-
KUN als größtes und „schillerndes 
Instrument“ für die Diskussion ge-
wählt worden sei. 

Bei der Vorstellung der Arbeits-
gruppenergebnisse betonte Lud-
wig Hirschberg, Vizepräsident des 
Bauernverbandes Schleswig-Hol-
stein  (BVSH), dass besonders die 
Ausstrahlungswirkung einer Nati-
onalparkkulisse eine Verschlechte-

rung für die landwirtschaftlichen 
Betriebe befürchten lasse, zumal 
bereits die Erfahrung gemacht 
worden sei, dass anfängliche poli-
tische Versprechungen wegen des 
Einflusses der Bundes- beziehungs-
weise EU-Gesetzgebung und ge-
richtlicher Entscheidungen nicht 
gehalten werden könnten (etwa 
bei FFH-Gebieten). Er warf Gold-
schmidt vor, dass mit dem National-
park nur ein Prestigeobjekt nach 
vorn gebracht werden solle, statt 
Defizite wirksam zu bekämpfen. 

Heinrich Mougin, Vorsitzender 
des Kreisbauernverbandes Osthol-
stein-Lübeck, berichtete, dass als 
effektive Alternative eine „Allianz 
für den Ostseeschutz“ befürwor-
tet werde, statt über das Gebiet 
einen lediglich konservierend wir-
kenden Nationalparkstatus zu le-
gen, der vor allem auch wegen der 
damit verbundenen Verwaltungs-
kosten massive finanzielle Folgen 
nach sich ziehe. 

Richard Bonse (Familienbetrie-
be Land & Forst) berichtete, was 
vielfach geäußert wurde: Positiv 
wäre es nur, wenn der National-
park nicht ausgewiesen würde. Er 
wies auf die für die nachfolgenden 
Generationen ungewissen Belas-
tungen auf den Betrieben hin und 
hob die Wichtigkeit hervor, viel-
mehr die Munitionsbergung als 
Problem konkret anzugehen. 

Klaus Dieter Blanck (Bear-
beitungsgebietsverband (BGV) 
Wagrien-Fehmarn) berichte-
te, dass die Einstellung zu ei-
nem Meeresnationalpark Ost-
see in der Region und den be-
troffenen ländlichen Räumen 
allgemein negativ sei. Er ver-
deutlichte dies an dem Bei-
spiel, dass durch die Schutzge-
bietsausweisung für zum Bei-
spiel wirtschaftliche Verände-
rungen der Landnutzung, aber 
auch grundsätzlich die zukünf-
tige Einleitungssituation in die 
Ostsee kostenaufwendige Gut-
achten zu Verträglichkeit des 
Einflusses und Auswirkungen 
bislang typischer Nutzungsfor-
men notwendig sein würden. 

Enttäuscht zeigte sich Gold-
schmidt nach der Ergebnisvor-

stellung, dass zu den Fragen nach 
denkbaren positiven Effekten und 
Chancen von den Teilnehmern des 
Workshops so wenig Resonanz ge-
kommen sei. Richtigstellen wollte 
Goldschmidt besonders, dass der 
Nationalpark Ostsee ausdrücklich 
kein Prestigeprojekt sei. 

Im Rahmen des Workshops wur-
den fünf Botschafter gewählt, die 
im sogenannten Verzahnungs-
workshop im Herbst 2023 für die 
Zusammenführung aller Themen-
blöcke die Ergebnisse ihres Fach-
workshops einbringen. Die Gruppe 
einigte sich auf Wolfgang Jensen 
(LKN), Ludwig Hirschberg, Dr. Hol-
ger Klink (AG Küstenschutz Ostsee) 
und Klaus-Dieter Blanck. Zudem 
wird eine noch von der Landwirt-
schaftskammer zu benennende 
Person entsendet. Die Dokumen-
tation des Workshoptages im In-
ternet: https://t1p.de/xuqvt�
� Dr. Lennart Schmitt
�Bauernverband Schleswig-Holstein

Die BVSH-Vertreter konnten ihren Konsultationsbedarf decken (v. l.): Jochen Flessner, 
Ludwig Hirschberg, Holger Schädlich, Heinrich Mougin, Eckhard Clausen, Dr. Lennart 
Schmitt, Klaus-Dieter Blanck (BGV) und Andreas Templin. � Foto: BVSH

 
 

 

https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesregierung/themen/kueste-wasser-meer/konsultationsprozess-ostsee/_documents/LandwirtschaftWasserwirtschaftLandnutzung.html

